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(Fi Vierteljahrhundert, obwohl ein Augenblick, ein Tropfen 
mm vom unendlichen Meer der Beit, ijt für indifche, 
insbejondere menjchliche Dinge, deren Dauer jo Furz, deren 
Veen und ımerbittliches Schieffal die Vergänglichkeit it, 
eine lange, bedeutungsvolle Spanne Zeit. Der Einzelne 
jowohl als größere Gemeimjchaften pflegen bei einem jolchen 
Markiteine ihres Weges ftehen zu bleiben und einen Blic 
zu werfen auf die zurücgelegte Stredfe. Denn wer ic 
orientieren, fich Nechenfchaft über jeine Lage und die fürder- 
hin einzufchlagende Nichtung geben will, muß einen Nugen- 
blick vuhend verweilen, um die Blicke rundum jchweifen zu 
lajfen. Und die Wegweifer in Die Zufunft vagen aus der 
Vergangenheit, deshalb feierte auch der Lebensmittel: 
verein Zürich Das erite Bierteljahrhundert jeines Bejte- 
bens am 21. YAuguft 1904 mit emem jchön verlaufenen 
Seft jener jänmtlichen Behörden und Ungeftellten. War 
diefe Feler, an der insgefamt 180 Berfonen teilnahmen, 
em schönes Zeugnis für Die Dlüte des Vereins in der 
Segenivart, jo bildet der Jubiläumsanlaß, die vor 25 Jahren 
geichehene Gründung des Lebensmittelvereins, im wirtjchaft- 
Itchen Leben Zürichs und darüber hinaus eine jo wichtige 
Erjeheinung, und die Entwicklung des Fubilars jelbft it 
eime jo intereffante, Daß e5 fich rechtfertigt und jogar em: 
pfiehlt, des Jubiläums und der Gefchichte diejes volfE- 
wirtschaftlich jo bedentungsvollen Unternehmens nicht nur 
in den flüchtigen Augenblick eines verraufchenden Feites, 
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fondern in einer Kundgebung von bleibender Bedeutung 
zu gedenten; abgejehen davon, daß es die gegenwärtigen 
und jüngern Genofjenjchafter, zumal bei diejem denfwür: 
digen Anlaß, interejfieren muß, genaueres über die Ent- 
itehung und Gntwiclung des Lebensmittel-Bereins zu er: 
fahren. Hat auch diejer eine Nechtfertigung nicht nötig, da 
jein Erfolg, jeine glänzende Entwicklung die beite Necht- 
fertigung bilden, jo wird Doch Die Geichichte jeiner Griimd- 
ung und des Ganges feiner Entwiclung auch denjenigen 
von jeiner Notwendigkeit und verdienjtvollen Wirkfjamfeit 
überzeugen, Der prinzipiell fein Freund des Genofienichafts- 
weiens it. Das großartige Wachstum und Blühen des 
Lebensmittelvereind wird ihn davon überzeugen, daß Die 
genofjenjchaftliche Organtjation in feinem Wirtjchaftsgebiet 
gevechtfertigter und notwendiger tft, al$ auf demjenigen Der 
Beichaffung der Yebensmittel. Denn dieje Frage ift nicht 
allein eine öfonomijche, — jo wichtig und einjchneidend 
dDieje Seite für einen großen Teil der Bevölferung it, — 
jondern dabet kommt in hervorragender Weife auch Die 
Bolfsgejundheit in Betracht. Solche volfswirtichaftliche 
Erjceheinungen wie die Gründung des Lebensmittelvereing 
werden zudem nicht willfürlich „gemacht“, Tondern fie werden 
hervorgerufen durch Zuftände und bilden Deren nohvendige 
Folge. — Wie der Arzt nicht zum Gefunden, jondern zum 
Kranken gerufen wird, jo ertönt der Auf nach genofjen- 
Ichaftlichevr Organifation auch nur gegenüber Trankhaften 
Erjceheinungen des volfSwirtichaftlichen Organismus und 
jie bildet die naturgemäße Neaktion gegenüber jolchen Mi: 
jtänden. Solchen Verhältnijien verdankt der Lebensmittel: 
verein Zürich jeine Entitehung. 

Um die Mitte der fiebziger Jahre, die in mehrfacher 
Hinficht ungefunde Zustände zeigten, — die Wirkungen des 
furz vorher erfolgten großen Krachs, des wildeiten Spefu- 
lattonsftebers und Gründungsschwindels waren noch nicht 
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verichivunden, aber jene Lehre vergeffen, — hatten Die 
‘Brerje der wichtigiten Lebensmittel, wie des Brotes und 
der Gemüje eime Höhe erreicht, die auch den mittleren 
Ständen jpürbay, für Die ärmeren Klaflen aber geradezu 
zur Kalamitä wurde. Speziell in Zürich waren die durc) 
Breistreibereien fünjtlich hervorgerufenen PBreisichwanfungen 
und Die damit verbundene on der Gemüfe bejon- 
ders auffallend und empfindlich. Es waren Die jogenannten 
„Borfäufer”, welche von den nn und Lieferanten Des 
Wochenmarkftes die Waren auffauften, allmählich den ganzen 
Semüjehandel an jich rıffen, willfürlich Den reis, bejon: 
ders des grünen Gemüjes, bejtimmten und eine fünftliche 
Berteuerung bewirften. Um dieje ebenjo anmaßende als 
£oftipielige Herri Ichaft der „Vorfäufer” zu brechen, traten 
im Sahre 1878 eine große Zahl gemeimnüßiger Männer 
und Frauen zufammen, un nach dem Beijpiel des Konjun- 
vereins Bajel eine Stelle für den billigen Einfauf und Ber- 
fauf der wichtigften Lebensmittel im großen zu jehaffen. 
Der Xebensmittelverein wurde gegründet. Diejer er- 
hielt die Form der Aftiengejellichaft. $ 1 der Statuten 
erhielt folgende Falfung: „Der Verein bezweckt, dem Pub- 
(ifum gute und billige Yebensinittel zu verichaffen und auf 
Hebung des Genüjebaues zu wirfen". Gezeichnet und ein- 
bezahlt wurden 3650 Aftten zu 5 Franken, das Aftien: 
fapital betrug jomit 18,250 Jranfen. Seinem Gründungs- 
zwec entiprechend unmfaßte Der Gejchäftsbetrieb nun Die 
wichtigjten Lebensmittel, in der Hauptiache Gemiüfe, Nar- 
toffeln, frifches und gedörrtes Obft, Butter, Käfe und Gter. 
Erft jpäter treten Spezereien, Hol und Wem hinzu. 

Die junge Schöpfung war in Der erften Zeit nicht auf 
Nojen gebettet. Sie hatte nicht nur die Gegnerichaft Der 
Konkurrenz, jondern auch das Borurteil des Wublifums 
und andere Schwierigferten zu überioimden. Daß jene Kon: 
fuirventen, Die beitehenden Konfuntgefellichaften, Die Gemitje: 


md Spezereihändler feine Freude daran batten, Tondern 
ihm jo viel Steine als möglich in den Weg zu legen Juch: 
ten, braucht faum betont zu werden. Zum Schaden, den 
Der Verein in Der erjten Zeit erlitt, fehlte auch der Spott 
nicht. „Der grüne Bere“ wurde ev jener Speziahtät, 
des Gemüjchandels wegen, genannt. Die finanzielle Lage 
wurde jogar fritifch. Sn der außerordentlichen General- 
verfammlung vom 17. November 1878, allo jchon nad) 
neun Dionaten, wurde den Ultionären die wenig tröjtliche 
Mitterlung gemacht, daß das Altienfapital zur Hälfte ver: 
loren jei. Dennoch bejchloß Die Verfammlung, das Geichäft 
nicht eingeben zu laflen, jondern fort zu betreiben, und 
beauftragte den Verwaltungsrat „auf Grund der gemachten 
Erfahrungen diejenigen Umgeftaltungen im Betrieb herbei: 
und emzuführen, Die geeignet wären, dem Gefchäfte eine 
Wendung zum Bejfern zu geben”. 

Die Gründe des betrübenden Nücktjchlages lagen nicht 
allen im Gemüjehandel, welcher Der jchwierigite und 
verluftbringendfte Geichäftszweig war, weil von den 
Borräten vieles zu Grunde ging, jondern ebenjofehr m 
Fehlern der Organtatton und den Ichiwterigen, perjönlichen 
Berhältniffen dev Berwaltung. Diejen Tibeljtänden fuchte 
man num abzuhelfen. Das Betriebsreglement wurde unt- 
geftaltet. Bisher hatte Die „Betriebstommiifion“ regiert 
und dem Spruche „Biel Köpfe” u. |. ıw. Ehre gemacht. 
Jun wurde diefe zur bloß Fontwollievenden und berva- 
tenden Behörde umgewandelt und der Schwerpunkt auf 
einen tüchtigen Verwalter gelegt, dem man. einen Buch: 
halter und Kafjier beigab. Tiber andere UÜrjachen wurde 
3. D. geklagt: „Vieles wäre allerdings noch zu beflagen, 
namentlich über den Hang zur Bequemlichkeit unjerer Mit: 
glieder, Die Doch hauptjächlich Durch ihre Einfäufe das Ge- 
Ihäft gut machen follten, aber wegen ein paar Schritten 


mehr Diefen Grumdjaß unfjeres Gedeihens undeachtet laflen, 
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1.3. 10.” Um Diefer Beauemlichfeit dev Mitglieder und des 
Tuhltfums entgegen zu Ffommen, wurde fogar erwogen, ob 
nicht die Waren „auf ambulatorischem Wege, d.h. mit 
Herumfahren von Karren in Der Stadt und Umgebung 
feil zu bieten” jeien. Doch wurde davon Abftand genom- 
men, „hauptjächlich aus dem Gefichtspunft des allzu großen 
Berderbniifes der dergeftalt vielen Tchädlichen Einflüffen 
ausgejegten Waren". Um den Berein finanziell zu Träftigen, 
wurde ein neuer Aufruf zur Alttenzeichnung erlaflen, der 
bi8 Ende 1879 eine Neuzeichnung von 698 Mftien zur 
Folge hatte. Um dem Gejchäfte verfügbare Betriebsmittel 
zu verichaffen, gingen die Mitglieder des Verwaltungsrates 
bei der Xeihlafje Zürich eine folidarische Bürgschaft für die 
Summe von 6000 Franten ein. Die finanzielle Situation 
wird Durch Die folgende Stelle des Gejchäftsberichtes für 
das Jahr 1879 über den Weinhandel hübfch illuftriert: 
„Es gelang uns jedoch, mit einen renommierten Engro$- 
Sejchäft ein Abkommen zu treffen, Das e8 uns ermöglicht, 
den Artikel ohne irgend welches Betriebskapital zu halten, 
da wir Die- bezogenen Vorräte jtetS exjt bei Nleubezug be- 
zahlen müjfen". 

sn der jchwierigen finanziellen Yage hatte der DVer- 
waltungsrat wenigjtens den Troft, daß er im gleichen Ge- 
ichäftsbericht mit Genugthuung jagen fonnte: „Wir dürfen 
ohne Überhebung behaupten, daß jeit dem Beginn unjerer 
VWirffamkeit viele der unentbehrlichiten Nahrungsmittel auf 
ein vernünftigeres Preisniveau gefommen find. Den un- 
trüglichen Beweis biefür wide eine fofortige Breisiteiger- 
ung liefern, wenn wir gezwungen würden, unfere Thätigfeit 
einzuitellen“. 

Daß der DBerein troß der finanziell prefären Lage, 
jeine Ziele nicht au8 Dem Nuge verlor, beweift, daß er 
ichon jet den Berfauf von weiteren Artifeln und die pro- 
zentuale Beteiligung der Berkäuferinnen vom Verkaufs: 


ergebnis erwog und fich rührte für eime ftädtiiche Ge- 
müfehalle. Jedoch die Unterhandlungen mit der Mebger- 
ichaft wegen Abtretung der Fleifchhalle an die Stadt behufs 
Unterbringung des ftädtifchen Gemüfemarftes in derjelben 
führten zu feinem Ergebnis. 

„Wunder haben wir feine verrichtet und abftrahteren 
auch in Zukunft davon, folche verrichten zu wollen", fagte 
der zweite Jahresbericht. Soviel hatte gewiß der größte 




















Dekonomiegebäude ımd Yahıpark Miltlärfrake-Eisgaffe 
(fiehe Seite 20.) 


Optimift nicht erwartet. Aber nicht einmal die bejcheidene 
Hoffnung auf einen beffern Gefchäftsgang ging in Erfül- 
fung. Das Jahr 1879 ergab infolge der Verteuerung der 
Lebensmittel und der ftarfen Verminderung des Verlaufs 
einen Nücichlag von Fr. 3681.05 &ts., wodurd Der Ge- 
famtverluft auf Fr. 12,471. 37 Gts., d. h. auf zirka zwei 
Drittel des Betrages der Stammaftien ftieg, &3 drängte 
fich die Frage auf, ob es nicht am Plate wäre, das Ge- 
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Ichäft gänzlich aufzufteden und zu Fiquidieren. Ya 
aus Rücjicht auf die Davon zu erwartenden Folgen, d. D. 
eine jofortige PBreisjteigerung vieler Lebensmittel, unterblieb 
diejer Schritt. Durch Die bejchloffene Ausgabe von Briv- 
ritäts-Uftten a 20 Franken, von denen mit fchiwerer Not 
351 Stüc abgejeßt werden Fonnten, erhielt das Geichäft 
wieder 51. 7020 Betriebsmittel. Seine Weiterführung jollte 
jedoch der legte VBerfuch fein. Falls das Jahr 1881 ein 
neues Defizit brächte, jo würde er, verhieß der Verwaltungs- 
vat, allerdings nicht länger anjtehen, im Frühjahr 1882 
die Liquidation zu beantragen. 

Zum Glüce brachte das Jahr 1881 einen Vorjchlag 
von Fr. 1787.24 E&t3., Die PBrioritätsaftien tiegen auf 507 
Stück mit Fr. 10,140.— Kapital. Man jchöpfte neue 
Hoffnung. Aber Schon das folgende Sahr ichloß ab mit 
einem Verluft von Fr. 5511.58 Et8., der das Stanmaftien- 
Kapital von Fr. 18,530. — auf Fr. 2324.29 Ets. verminderte. 

Die Situation war Tchlimm. Sm jeinem Berichte jagte 
der Verwaltungsrat vefigniert: „Bon einer jogenannten Ne- 
organifation erwarten wir nach den gemachten Erfahrungen 
fein Heil.” Ueberdies geftand ex offen, daß die Schuld an 
diejen entmutigenden Nejultaten auch ber ıhm felbit lag. 
Jicht allein jtanden in diefem jchlimmjten Berichtsjahre 
drei ihrer Aufgabe nicht gewwachjene Verwalter an der Spiße 
des Unternehmens, jondern im Schoße der VBerwaltungs- 
behörde jelbjt machten jich jchwere Divergenzen und jogar 
Mipftände geltend. Der Mangel an Eintracht, die Ber: 
ichtedenheit der Anschauungen in Bezug auf „Beichränfung 
und Maßhalten einerjeitS und Ausdehnung und rajche Ber: 
mehrung der Gejchäftsaufgaben anderjeits" 309 große Uebel- 
jtände in dev Gejchäftsführung nach fich. Heberall zeigte fich 
ein unficheres Taften und Schwanfen. Die Erörterung von 
Berjonenfragen verurfachte nicht nur Mißhelligfeiten, fondern 
beanfpruchte auch unverhältntsmäßig viel Zeit. Nicht weniger 
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als drei Oeneralverfammlungen wurden in dDiefem Jahre ab- 
‚gehalten. Einige Berwaltungsratsmitglieder wünjchten ihre 
Entlaffung. Auch die Mitglieder verloren ihr Sinterefle an 
dem Berein. Diefer, der bis jegt ohnehin nur ein Sorgen: 
und Schmerzensfind gemejen, jtand der Auflöjung nahe. 
Die Liquidation wurde in bejtimmte Ausficht genommen 
für den Fall, daß die erfte Quartalbilanz wieder mit einem 
Defizit abjchliegen würde. Jedoch das erite Quartal des 
Sahres 1883 brachte endlich einen erheblichen Neingewinn. 
Die Krifis war üÜberftanden. Die Liquidation unterblieb 
und der Lebensmittelverein war gerettet. 

Das Sahr 1882 war das legte, daS mit einem De- 
fizit abjchloß. Don Diefem Jahre an ging es bejtändig 
aufwärts. Einer geordneten, zielbewußten und energijcheren 
Berwaltung gelang e3, nicht nur jedes Defizit zu verhüten, 
fondern nach und nach anfehnliche Ueberfchüffe zu exzielen. 
Der Borjchlag des Jahres 1885 betrug beifpielsweife jchon 
Fr. 8037.42 E13. Die Mitglieder und das Bublifum faßten 
wieder Jutrauen zu dem Verein. Die Beteiligung an den 
Berkaufsftellen nahm ftändig zu. Zur finanziellen Gefundung 
und Eritarfung des Unternehmens trug allerdings die Opfer: 
willigfeitt der Mitglieder das ihrige bei. Dieje verzichteten 
lange Jahre großmütig auf die Ausrichtung von Dividenden. 
Die von Jahr zu Jahr größer werdenden Nechnungsüber- 
jchüffe wurden jeweilen zu bedeutenden Abfchreibungen ver- 
wendet und der Neft in den Nejervefonds gelegt. 

Die erite wichtigfte Vorausjegung eines erfolgreichen 
Geichäftsganges jedoch bildet ftet3 eine geordnete, einfichtige 
und thatkräftige Verwaltung. Der Verein hatte das Glüd 
in Herrn ©. Duttweiler, der am 1. Juli 1886 dem eben- 
fall3 umfichtigen und eifrigen Verwalter Herrn &. Byland- 
Diacon folgte, einen Mann zu finden, der alle Eigen- 
Ihhaften zu einer glüclichen Gefchäftsführung in fich ver- 
emigte, ' Ei | 
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MWenn wir die erjten Lebensjahre des Lebensmittel: 
vereins etwas ausführlich betrachtet haben, jo gejchah es, 
weil man leicht geneigt tft, das bejtehende Gute al3 etwas 
Selbverftändliches hinzunehmen, und die Anjtrengungen, 
Sorgen und Rämpfezu vergefjen, die eserforderte, umeingroßes 
Unternehmen aus den erjten fchweren Anfängen heraus zur 
Blüte zu bringen. Auch der Lebensmittelverein hatte jchwere 
Lehrjahre mit gefährlichen Kinderfrankheiten zu überjtehen. 
Aufrichtiger Dank gebührt den Männern, Die in jchweren 
Zeiten den Glauben und das Vertrauen an feine Zukunft 
nicht verloren, fondern mit Kraft und Mut das Schiff durch 
alle Klippen und Stürme hindurch in ruhiges und ficheres 
Fahrmafjer fteuerten. 

Der Lebensmittelverein hatte endlich diefes ruhige Fahr: 
waffer erreicht, — ohne fürder Klippen und Stürme fürchten 
zu müffen ging das Schiff ficher feine Bahn. Seine glänzendjte 
und ftolzefte Zeit aber jtand ihm erft noch bevor. Dieje hing 
zufammen mit einer Veränderung, die bi3 jeßt den größten 
Markitein in der Entwiclungsgefchichte des Vereins bildet: 
Mit der Umwandlung der Aftiengejellfchaft in eine 
Genoflenichaft. 

Schon zu Ende des Jahres 1885 wurde Die Anregung 
gemacht, nach dem Beifpiel der Konfumvereine Bajel, Olten 
und Genf, die auf Gegenfeitigfeit beruhten, die Abnehmer 
direft daber zu intereffieren, daß jeder je nach Maßgabe 
des Totalbetrages feiner Einkäufe am jährlichen Neinertrag 
partizipiert hätte. Die für diefe Uenderungen entworfenen 
neuen Statuten wurden von der Generalverfammlung zuerft 
günftig aufgenommen, dann aber troß der einjtimmigen Em- 
pfehlung des Verwaltungsrates in einer zweiten Generalver: 
fammlung merfwürdigerweije verworfen. Die einmal aufge: 
worfene Frage blieb indefjen nicht ruhen. Namentlich der 
PBräjident und der Altuar des Verwaltungsrates, welche mit 
der Anfertigung eines Entwurfes für neue Statuten betraut 
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waren, — beftgen das große Verdient, fie in Fluß und endlich 
zur glüclichen Löfung gebracht zu haben. In der General- 
verfammlung vom 9. März 1890 wurde der große Schritt 
gethan, einftimmig die Auflöfung der bisherigen Altien- 
 gejelfjehaft und deren Ummandlung in eine Genofienjchaft 
beichloffen. Der Gefchäftsanteil eines Mitgliedes wurde 
auf 20 Franken feftgejegt, wovon mindeftens 5 Franken 
einzubezahlen waren. Den Mitgliedern des Lebensmittel- 
vereing wurde der Anteil an bisherigen Betriebsüberjchüfjen 
nicht ausbezahlt, fondern zum Kapital gejchrieben, wodurd) 
der Einzelne ein mwachfendes Sparfapital und der Verein 
die nötigen Betriebsmittel erhielt, ohne fremde Hülfe in 
Anspruch nehmen zu müffen. Durch diefe Ummandlung in 
eine Genofjenichaft wurde der Lebensmittelverein auf eine 
neue, breitere Baft3 geftellt, die ihm die Bahn öffnete für 
eine reichere Entwiclung. Im der Altiengefellichaft liegt der 
Schwerpuntt in den Altien, in der Genofjenjchaft Dagegen 
bei den [ebenden PBerfonen. War mit der fejtgefegten Zahl 
der Mtien auch die Zahl der Mitglieder eine bejchräntte, 
fo tft diefe bei der Genofjenfchaft unbejchränft. 


sie 
a 


se 
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Aus einer gefchäftlichen Unternehmung auf privat- 
Fapitaliftifcher Bafis wurde fomit der Kebensmittelverein 
ein Blied einer neuen, prinzipiell davon verfchiedenen Wirt- 
fchaftsform, ein wirtfchaftlicher Derband auf fozialer 
Brundlage. Mit diefer Änderung wurden natürlich manche 
der Bedenken und Porurteile wieder wach, die heute noch 
bei vielen Leuten gegenüber den Konfumgenoffenjchaften 
beftehen. Einer der oft zu hörenden Dorwürfe gegen diefe 
Wirtfchaftsbewegung ift der, daß fie durcd) ihre Entwiclung 
die Selbftändigfeit jo vieler Krämer und Detailhändler und 
damit ebenfo viele Eriftenzen vernichte. Wie grundlos diefer 
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Dorwurf ift, zeigt ein Blid auf die thatfählichen Der: 
hältniffe. 

Mir haben amı Eingang unferer Darftellung Geist 
daß die Gründung folcher wirtfchaftlicher Organifationen, 
wie der Konfumgenofjenfchaften, nicht ein Werf bloßer Will: 
Für ift, fondern daß fie natürliche Erfcheinungen, notwendige 
Folgen des Wirtichaftslebens, insbefonders feiner Müißftände 
find. Soldye Müßftände wurden gefchaffen durch die groß- 
artige Entwidlung von Handel und Induftrie und des da: 
mit verbundenen Kapitalismus. Jedermann weiß, wie 
mäcdtige Einzelne oder Fleine Derbindungen folcher foge: 
nannter Syndifate und Trufts mit ihrer gewaltigen Kapital: 
macht ganze Sweige des Produftenhandels an fich reißen 
und die Preife fo willfürlich beftimmen und hinauftreiben 
wie früher in engern Rahmen die „Dorfäufer” des Zürcher 
Wochenmarftes. Diefe, ihre wirtfchaftliche Macht rücfichtslos 
ausübenden, unerfättlichen Großfpefulanten und ihre Der- 
einigungen, nicht die Konfumgenoffenfchaften, find es aud, 
die nach und nach den Kleinhandel vernichten. Der Einzelne 
ift ihnen gegenüber ohnmädtig. Ein Gegengewicht gegen 
fie vermag ebenfalls nur die Dereinigung der Opfer 
ihrer Ausbeutung, der Konfumenten, zu bilden. Xur 
durch Derbindung der Iebtern, die einzeln und wirtichaftlich 
jhwad, vereinigt aber ftarf find, ift es möglich, durch 
Einfauf im großen einen Einfluß auf die Preife auszuüben, 
diefe auf ein mäßiges Yiveau zu bringen und zugleich für 
ihr gutes Geld gute Ware zu erhalten. Es ift wahrlich 
nicht einzufehen, weshalb die Konfumenten nicht mit ebenfo 
gutem Recht wie die Dertreter des Großhandels fich zur 
Wahrung ihrer \nterefien zufammenfchliegen und beffere 
Kebensbedingungen erftreben follten. Und wenn auch die 
Hahl der Hleinhändler durch die Konfumgenoffenfchaften 
vermindert wird, jo ift damit nicht gejagt, daß auch zu- 
gleich ihre Eriftenz gefchädigt oder vernichtet wird. Es fei 
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nur an die vielen Perfonen erinnert, die durch gutgeleitete 
und gedeihende Konfungenoffenfchaften, wie beifpielsweife 
der Kebensmittelverein Sürich, ein ebenfo ficheres oder 
fichereres Brot verdienen als beim felbjtändigen, aber Färg- 
lich vegetierenden Kleinhandel. 

Ein anderes Mißtrauen oder Dorurteil gegen die 
Konfumgenoffenfchaften äußert fih etwa in dem Dorwurfe, 
daß fie in foztaliftifchem Sinne den Klaffenfampf verfchärfen. 
Berade das Gegenteil ift der Fall. Weil viel foztaltftiiche 
Dereinigungen zugleih Konfumgenoffenichaften find, find 
deswegen nicht alle Konfungenoffenichaften fozialiftiich. 
Man darf fozial nicht verwechfeln mit foztaliftifch in poli- 
tifchem Sinne. Die Konfumgenoffenfchaften find Eeine poli- 
tifchen, fondern ausfchlieglich wirtfchaftliche Derbände. Aber 
fie wirfen foztal, weil fie auf dem allgemein öfonomifchen 
Intereffe der Solidarität der Konfumenten aller Klaffen 
ruhen. Der Reiche wie der Arme, der Kapitalift wie der 
Arbeiter, der Bauer wie der Handwerker, der höchfte Staats- 
beamte wie der Ießte Straßenfehrer, fie alle find Konfu- 
nıenten und haben das gleiche nterefje, beim Einfauf 
ihrer Kebensbedürfniffe nicht übervorteilt zu werden. Und 
dadurch, daß die Konfumgenoffenfchaften alle diefe Intereffen 
vereinigen, alle Stände und Gefellfchaftsklaffen umfaflen, 
wirfen fie nicht trennend im Simme des Klaffentampfes, 
fondern ausgleichend und verföhnend, 

. Und wenn diefe Konfumgenoffenfchaften diefem Jwed 
erhalten bleiben und gedeihen follen, dürfen fie nicht zu: 
gleich Politif treiben, fondern müffen neutral bleiben und 
wie jedes andere Gefchäft einzig nach den für den Erfolg 
. maßgebenden Brundfägen einer foliden Befchäftsgebahrung 
geleitet werden, wie dies beim Kebesmitielverein Sürich 
bisher der Fall war und hoffentlich in aller Zukunft bleiben 
wird, 
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War die Umwandlung des Lebensmittelvereins in eine 
Genofienichaft fchon aus folchen gejchäftlichen Gründen 
zwecimäßig, weil die Erhöhung des Betriebsfapitals, Die 
bei der Aftiengefellfchaft ftetS mit einer Statutenänderung 
und der Eintragung derfelben im HandelSregijter verbunden 
war, nun jeweilen nach Maßgabe des Bedürfniffes und 
ohne große Schwierigkeiten vorgenommen werden konnte, 
fo entfprach fte vollends dem urjprünglichen Bmede des 
Vereins, der auf gemeinnügiger Grundlage ins Leben 
gerufen worden war. Sn der Altiengefellichaft war die 
Mitgliedichaft an den Befts einer Aktie gefnüpft ohne Rüd- 
ficht darauf, ob ihr Inhaber Anteil an dem Vereine nehme 
oder nicht, zudem war naturgemäß die Mitgliedjchaft be- 
ichränkt. Sn der neuen Form der Genofjenichaft jtand fie 
allen offen, die ein nterefje dafiir befaßen. Die Bahn 
war gejchaffen für eine freie und große Entwiclung. 

Freilich ging die Umwandlung nicht jo glatt und 
feicht vor fich, wie die oben mitgeteilten Daten vermuten 
laffen fönnten. &8 bedurfte langer, ununterbrochener jchmerer 
Arbeit, bis der Übergang der Aktiven und Baijiven 
der Aktiengefellichaft auf die Genofjenichaft vollzogen, Die 
Aktien derjenigen Aktionäre, die in die Genofjenjchaft über- 
traten, in Stammanteile umgefchrieben, die Stamm- und 
Prioritätsaktien den Übrigen ausbezahlt und alle gejeb- 
lichen Borfchriften erfüllt waren. 

- Der Grundgedanfe Der Genoffenfchaft des Lebens- 
mittelvereind, daß alle Warenabnehmer Mitglieder, alle 
Mitglieder Abnehmer und alle Abnehmer am NRechnungs- 
überjchuß beteiligt werden, bewährte fich in überrafchender 
MWeife. Bon diefer glücklichen Anderung datiert denn auc) 
der ungewohnte Aufichwung und die geradezu großartige 
Entwielung des Dereins. 

Wohl infolge Ddiefer Ummandlung war e8, dab im 
Jahre 1895 die Ronfumgenofjenfchaft für Eifenbahn- und 
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erdgenöfftiche Verfehrsangeitellte fich mit dem Lebensmittel- 
verein verichmoß, indem diefer von ihr alle Waren und 
Das Betriebsmobiliar übernahm und deren Mitglieder zum 
größten Teile zum Lebensmittelverein übertraten. 


Am Jahr 1892 wurde zum eviten mal ein Zins an 
das Stammkapital ausgerichtet und 1894 fand zum erjten 
mal Die jeither ununterbrochen erfolgte Nücvergütung 
des Nechnungsüberjchuffes an die faufenden Mitglieder 
jtatt. Die folgenden Zahlen jprechen: Die Zahl der Ver: 
faufsftellen bei der Gründung der Genofjenschaft betrug 10, 
heute befigt der Lebensmittelverein deren 71. Er bat feine 
Wirkfamkfer über das Weichbild ber Stadt ausgedehnt und 
hat Berfaufslofale in Adlisweil, Albisrieden, Altjtetten, 
Bendlifon, Höngg, Küsnacht, Orlifon, Seebach und Zollifon. 
Die Zahl der Mitglieder jtieg von 575 ım Jahre 1891 
auf 14,125 im Jahre 1904, das Genofjenichaftsfapital in 
der gleichen Zeit von Fr. 14,050.— auf fr. 356,072. 35 Gts. 
und der Beftand des Nejervefonds von Fr. 1374. 56 Ct8 
auf Fr. 191,227. 81 &t3. Der Warenbezug der Mitglieder 
im Jahre 1891 betrug Fr. 766,000. —, im Jahre 1904 
Fr. 3,120,000. -— mit Fr. 272,327. — Betriebsüberfchuß. 

Seit dem Jahre 1894, da zum erjten male eine 
Nückvergütung ausgerichtet wurde, hat die Genojjen- 
Ihaft den Mitgliedern Nüdvergütungen gemacht 
im Betrage von %r. 1,234,711.46 Ct3.! Jm gleichen 
Zeitraume wurden aud Fr. 22,000 für wohlthätige 
Zwede ausgerichtet. Wahrlich, das ijt eine Entwidlung, 
wie fie die Gründer und feitherigen Steuermänner der Ge- 
noffenjchaft in ihren fühnjten Träumen nicht zu hoffen 
gewagt. 

Die nachitehende Tabelle gibt zahlenmäßig Auskunft 
über die Entwicdlung des Vereins jet jeiner Ummandlung 
in eine Genofjenichaft. 
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| alit- | Genofen- EUOEEIEUNN Befand | Spgialr- | 
aahr | glieder- | Ihafts- | AMitalierer bes ferne für | 
zahl | Bapital m IBeleruefonds| Angeftellte 
verteilte Summe 

| ) Fr | Fr: | ST. Sr. 

1801 575 | 14,050.— 1,374.56 168.45 
1892 | 1,982 | 78,490.— 4,193.80 | 4,488.45 | 
1893 | 2,202 | 89,661.50 2 7,334.68 | 5,463.45 | 
1894 | 2,686 | 101,487.50 | 9,190.05 | 10,685.91 | 5,768.10 | 
1895 | 3,227 | 118,616.20 | 24,321.80 | 16,410.09 | 3,950. | 

1896 | 5,011 | 160,500.75 | 49,683.95 | 25,523.38 | 5,982.40 
1897 | 6,262 | 193,107.90 | 82,201.47 | 38,972.88 | 10,942.50 
1898 | 7,821 | 226,340.10 | 107,146.08 | 54,516.58 | 11,398.10 
1899 | 9,302 | 257,388.55 | 133,884.30 | 78,678.79 | 14,967.15 
1900 | 10,650 | 283,894.25 | 148,063.81 | 96,641.27 | 22,015.50 
1901 | 11,599 | 304,818.85 | 159,000. 118,070.01 | 25,116.25 | 
1902 | 12,590 | 822,034.55 | 167,220. 141,192.81 | 27,772.05 | 
1903 | 13,374 |' 340,823.65 | 175,800.--- | 165,775.58 | 33,910.68 | 
1904 | 14,125 | 356,072.35 | 187,200. 191,227.81 | 40,332.65 | 
Auch Die folgende Tabelle illuftriert das Wachstum 

des Vereins in anfchaulicher Weile. 
Waren -Husaan. 
Betrag Betrag 

1881 Fr. 148,450 1892/93 Fr. 1,215,000 
1882 „250,000 1893/94 „.1850,000 
1883 „252,600 1894/95 „ 1,600,000 
1884 „267,000 1895/96 „.1,959,000 
1885 „284,000 1896/97 „. 2,507,000 
1886 „295,500 . 1897/98 „.2,955,000 
1887 „415,800 1898/99 „ 3,318,000 
1888 „470,000 1899/1900  „ 3,538,000 
1889/90 „846,000 * 1900/01 „ 3,597,000 
1890/91 „879,000 1901/02 „ »,6783,000 
1891/92 „ 1,124,000 1902/03 „  »3,756,000 
915 Monate. 1903/04 „.»,976,000 
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Mit diefem Wachstum des Gejchäfts ging die Aus- 
Dehnung des Umfangs des äußern Gejchäftsbetriebes parallel. 
Das Gejchäft hat außer einem Verwalter, einen Hauptbuch- 
halter, einen Kafjier, einen Chefmagaziner, einen Kellermeijter 
und weitere 145 Angeftellte. Eine ftattliche Zahl Fuhrwerte 
mit 25 Dede bejorgen den Vertehr mit den Verfaufslotalen. 
Diefer große Berivaltungsapparat und die wachjenden Waren: 
lager erforderten auch ausgedehnte Räumlichkeiten. Yon 
Zeit zu Zeit, mit dem rajchen Wachstum, wurden Dem 
Lebensmittelverein Gewand und Haus zu enge. Die erjten 
Magazine der Aktiengejellichaft befanden fich im ehemaligen 
Ott-Imhof’ichen Baumwollmagazin in Stadelhofen, wohin 
auch das Bureau verlegt wurde und am oben Mühleiteg. 
Zu diefen bejcheidenen Näumlichfeiten mietete die Gejell- 
ichaft von der Nowdoftbahnwerwaltung einen Trocenraum 
im dritten Stocfe des Raufhaujes. Im Jahre 1880 wurden 
Bureau und Hauptmagazin ins Kaufhaus verlegt, open 
der nördliche Vierteil des PBlainpieds jamt entiprechendem 
Teil des eriten Stochverfes von der Stadt gemietet und 
umgejtaltet worden war. Doch bald drohte diefem Heim 
Gefahr, weil die Stadt diefe Räumlichkeiten für ein Öant- 
(ofal in8 Yuge faßte. Durch Die progeltterte | Bejeitigung 
de3 Kaufhaufes blieb die Yage jedoch, jelbit als Dieje. Ge 
fahr beichworen war, eine unfichere. Jm Jahre 1885 wurde 
der Mietvertrag von der Stadt gefündet, dem Berein aber 
mit Nückficht auf deijen Situation ein Teil des Blabes 
belafien. Die Beichaffung eines eigenen Heims wurde in 
Aussicht genommen und vollends zur Notwendigkeit, als 
1890 das Kaufhaus geräumt werden mußte. Der Umfang 
des Gejchäftes in den gemieteten Näumen fonnte ohnehin 
nicht mehr bewältigt werden. Die Not war groß, vajches 
Handeln notivendig. Aber der Berwaltungsvat zeigte fich 
feiner Aufgabe gewachien. Er faufte kurz entjchloffen Die 
bisher geimietete Honegger’sche Yiegenichaft und weitere Fünf 
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anftopende, an der Neitergaffe, Winfelgaffe und Militär 
traße gelegene Grunditüde für Fr. 196,300. — Dabei 
traten die einzelnen Mitglieder in die Lücke, vollzogen den 
Kauf auf ihre eigene Verantwortung, leifteten perjönlich 
Bürgfchaft und trugen alfo biS zur Genehmigung ihrer 
Maßnahmen durch die Generalverfammlung ein hohes Rifito. 
Als dringendftes Bedürfnis wurde ein zweiltöchges Ma- 
gazingebäude mit großen Kellern und drei Bureauzimmern 
erjtellt mit einem Softenvoranichlage von Fr. 70,000. Es 
it Schade, daß es hier nicht möglich tt, ein anfchauliches 
Bid dev Sorgen, Mühe und IUmtriebe zu geben, die deu 
Umzug aus dem alten Kaufhaufe in das neue Verwaltungs- 
gebäude bereitete. Durch die Neubauten fehten, befonders 
als bald darauf ein Schopf, und auf einem neuerdings 
zugefauften Grundjtücde an der Militärftraße-Eisgaffe ein 
Sfonomiegebäude nebit geräumigen Stallungen errichtet wor- 
den, der Raumnot fir eine Reihe von Jahren abgeholfen. 
sedoch jchon 1896 machte die bedeutende Verkehrszunahme 
die Erwerbung einer meitern Liegenfchaft und den Bau 
eines neuen großen Magazins und bedeutender Kellereien 
notwendig. In Borjorge für die Zukunft erwarb der Ver- 
waltungsrat einen Landfompler von 9143,1 m? an der 
Hohlitraße. 

Die Genofjenjchaft erwarb feit 1. Januar 1890 fol- 
gende Liegenjchaften und eritellte Neubauten an der 


Milittärfteake - Reitergalle: 


das Verwaltungsgebäude, Magazin und Stellereien mit einer 


Grundfläche von 2634,5 m? und einem Afefuranzwert von 
St. 321,000. -—-, ferner das 


Dhonomiegebäude Eisgafle 5 


m 


mit einer Grundfläche von 927,9 m? und Wilefuranzwert 
von Fr. 38,600. 
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Baugem an der Bohlftraße 


(9143,1 m?), welcher zum Eleinern Teil mit einer Bäcterei 
überbaut wird. Das übrige Land bleibt für jpätere Unter: 
nehmungen referviert. Troß Diefer |tarfen Vermehrung des 
Liegenichaftenbefiges und der hohen Lajt wurden geichäfts- 
mäßige Abichreibungen immer, auch bei den anfangs u 
ten a gemacht. 

















Mayazır and Werkhuf Miltärtvahr-Reitergaffe 
‚(fiehe Seite 20.) 


Wer nur den gegenwärtigen Gebäudelompler der Ge- 
nofienichaft Ffennt, vermag ich Taum eime Vorftellung Zu 
bilden von den frühern vielwintligen und verwidelten Ber- 
bältniffen und den Daraus folgenden Schwierigkeiten für 
eine zwecmäßige und einheitliche Üiberbauung. Den DBer- 
waltungsbehörden, wie dem Architekten haben diefe Auf- 
gaben viel KRopfzerbrechens verurjacht. Das Verwaltungs: 
gebäude mit den Bureaur und Magazinen an der Militär: 
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ftraße und Mettergaffe, das Ofonomiegebäude an der Militär: 
jtraße- Eisgaffe, befonders auch Die Kellereien, Die eme 
Sehensiwürdigfeit find, bilden in ihrem Umfang und in 
ihrer Emrichtung ein Iprechendes Sinnbild der mächtigen 
Entwiclung und der gegenwärtigen Blüte des Lebensmittel: 
vereins. 

Die Verwaltungsbehörden Gatten in Diefen „Jahren 
des gewaltig anfchwellenden Gejchäftsverfehrs große, jchwie- 
rige und verantivortungsvolle Aufgaben zu erfüllen. Plan 
denfe nur an die Grrichtung der zahlreichen Bauten und 
Einrichtungen. Dem großen Geldbedinfnis, Das Dieje er 
forderten, Ttand lange Zeit ein bejchränfter, ungenügender 
Kredit gegenüber, jo daß, wie oben Jchon angedeutet worden, 
mehrmals Die Mitglieder des Verwaltungsrates für jehr 
hohe Summen perfönlich einftehen mußten. edoch Die 
Berwaltungsbehörden gingen in allen Ddiefen Fragen und 
befonders bei großen Aufgaben vorfichtig zu Werfe. Diefer 
forgfältigen, joliden und zielbewußten Gejchäftsführung it 
e3. zu verdanfen, daß dev Lebensmittelverem heute öfono- 
much jo fräftig Dajteht und in Bank: und Finanzfreijen 
volles Zutrauen genießt. 


Eime nicht zu unterichäßende, tDeale Birgichaft Des 
a war Die Übereinftimmung, Die einerfetts ” Ichen 
den VBerwaltungsbehörden und den Mitgliedern, d.h. Der 
SHeneralverfammlung, in allen wichtigen Fragen ib 
und Das qute, loyale Berhältnts, Das anderjeits herrichte 
zwiichen dem Verwaltungsrat, dem Verwalter und den 
Angeitellten. 

Un diejer Stelle jet auch Herin Verwalter ©. Dutts- 
weiler für jeine nun beinahe a Ihä- 
tigfeit der jpezielle Danf der Behörden ausgejprochen, 
denn Der großartige geichäftliche Erfolg des Lebensmittel: 
vereims it namentlich auch Der hingebenden, tüchtigen Ylrbert 





biefes. Beamten zu verdanken, und wünjchen und hoffen 
wir, denjelben noch lange Jahre an der Spibe u Se= 
Ichäftslettung - zu -jehen. 


MWahrlich, große VBerdienite hat fich der Lebensmittel- 
verein in Diejen 25 Jahren feines Beitandes um die Lebens- 
haltung vieler taufender von Familien Zürich8 erworben. 
Wie freut fich die Hausfrau jedes Jahr zu Beginn Des 
. Sommerd auf die zu erwartende Niücvergütung! "Denn 
diefes Geld gehört der Frau und es tt in vielen Fällen 
das einzige, worüber fie frei verfügen Fann. Gewöhnlich 
it feine Verwendung jchon lange zum voraus bejtimmt. 
Der einen verschafft e8 das längft gewünfchte Kleid, das 
ihr das fnappe Budget oder der Ehemann verjagt, Die 
“andere fchafft fich dafür ein notwendiges, längit entbehrtes 
Stück in die Haushaltung an, einer dritten ermöglicht e3 
einen furzen Grholungsaufenthalt und wo die Umftände 
weder diefe Verwendung der Nückverglitung noch ihre Em- 
lage in die Sparkaffe fanden, bereitet jie der ganzen Ya- 
milie das Vergnügen einer Ferienreife. Biel Freude bringt 
diefe Rückvergütung überall. 


Sp groß jedoch die Summe der bisher in die Familien 
zurückgezahlten Nechnungsüberfchäfie it, fie tberjchreitet, 
wie gejagt, weit über eine Million, jo it doch die Summe, 
noch unendlich viel größer und geht in ungezählte Millionen, 
die den Haushaltungen der Mitglieder und Kunden des 
Lebensmittelvereine erjpart wurde dadurch, daß diefer als 
Kegulator der Lebensmittelpreiie gewirkt hat und weiter 
wirken wird. Nicht bloß das Gemüfe, fondern andere wich- 
tige Lebensmittel find dank feiner Konkurrenz auf mäßigem 
Breisniveau geblieben. 

Aber noch wichtiger alS diefe Exrjparnifje, die ihm 
feine Mitglieder verdanken, ift der gute Einfluß, den Dev 
2ebensmittelverein ausgeübt hat Durch den jtetS befolgten 
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Grundjaß, nicht bloß billige, jondern in erjter Linie gute 
Lebensmittel zu Kiefern. Auch im neuen angetretenen Viertel 
jahrhundert harren Des Lebensmittelvereind neue und große 
Aufgaben. Möge, damit er fie ebenjo glüclich wie Die 
bisherigen löje, ein guter Stern und Geift über ihm walten, 
möge er ftetS umfichtige und thatfräftige Verwaltungsbe: 
hörden befigen und möge jeine Mitgliederzahl in dem 
gleichen Maße zunehmen wie bisher, daß der fräftige und 
Ttolze Baum noch höher wachje, die Wurzeln und Xejte 
noch weiter ausdehne zum Segen der vielen Taufende feiner 
Mitglieder und ihrer Familien. Dies muß von Herzen 
jeder aufrichtige Freund des Volkes wünjchen. 
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